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ENTWURFSKONZEPT
Lei t idee & Entwur fskonzept
Hauptgebäude RWTH Aachen –
Das Denkmal der Zukunf t ! 

Die Besonderhei t  d ieses Wet tbewerbs l iegt  schon 
in der ursprüngl ichen Bedeutung des Bauwerks 
begründet: Die Rhein isch West fä l i sche Technische 
Hochschule zu Aachen wurde für  die Beschleunigung 
von For tschr i t t  und Innovat ion gegründet.  Dem 
wurde eine so hohe Bedeutung zugesprochen, dass 
dafür  e in großer repräsenta t iver  Bau – das heut ige 
Hauptgebäude -  auf  e iner Anhöhe mi t  B l ickachse 
auf die mi t te la l te r l iche Stadt er r ich te t  wurde. Die 
Wahl des S tandor tes Aachen er fo lg te n ich t  zufä l l ig, 
sondern an dem Or t  in Deutsch land, an dem die 
indus t r ie l le Revolu t ion als  ers te Fuß gefass t  hat te und 
dami t  in e iner Umgebung, die s ich in vol l s tändigem 
Wandel befand. Auch der Zei tpunk t  der Gründung 
er fo lg te keineswegs zufä l l ig: Die RWTH Aachen 
wurde als ers te technische Hochschule in e iner 
Reihe von Neugründungen unmi t te lbar nach der 
preußischen Annexion 1866 geschaf fen. Kurz: 
Die RWTH Aachen war schon von Beginn an eine 
Vorre i ter*in, hat  diese Ste l lung nie aufgegeben und 
sol l  s ie auch mi t  d iesem Vorhaben wei ter führen. 

Heute is t  d ie Hochschule eine der Bedeutends ten 
ihrer  Ar t ,  der Gründungsbau is t  inzwischen 
das Hauptgebäude eines ganzen Campus und 
denkmalgeschütz t .  Um auf die Heraus forderungen 
unserer Zei t  zu reagieren, muss das einse tzende 
Umdenken im Umgang mi t  unseren Ressourcen 
radikal  beschleunigt  werden; a l les muss in 
Bewegung kommen. Das gi l t  g le ichermaßen für 
e inen nachhal t igen Umgang mi t  berei t s  e ingesetz ten 
Ressourcen, zu denen auch der ku l tu re l le Schatz des 
Vorhandenen gehör t ,  a ls  auch für  künf t ige Ressourcen. 

In diesem Zuge sol l  das Hauptgebäude gle ichermaßen 
umfassend wie behutsam in die Zukunf t  geführ t 
werden. Im ers ten Schr i t t  wi rd das Gebäude in 
großen Tei len wieder auf  den ursprüngl ichen Bau 
zurückgeführ t  (1870 bzw. 1938). Dami t  werden 
f rühere Qual i tä ten wieder erkennbar und auch in 
s innvol ler  Weise nu tzbar.  So ver fügt  der mass ige 
Bau über gewal t ige Wärme-Speicherkapazi tä ten, 
die bes tmögl ich wieder zum Einsatz kommen sol len. 
Dadurch gel ingt  e ine Sanierung, die wei tes tgehend 
ohne zusätz l iche Dämmung auskommt und 
gle ichzei t ig die bauzei t l iche Qual i tä t  der Raum-
Ober f lächen und Raumst ruk turen wei terh in bzw. 

wieder neu er fahrbar macht .  Gleichzei t ig ents tehen 
durch die wiederherges te l l ten großen Raumst ruk turen 
die Mögl ichkei ten, moderne Arbei t swel ten zu 
erschaf fen, die einen erhebl ichen Mehrwer t  an 
Lebensqual i tä t  erzeugen. Die dami t  e inhergehende 
Verk le inerung der Bürof lächen produzier t 
f re iwerdende F lächen, die den Studierenden als 
tägl iche Aufenthal t sbereiche zugutekommen sol len. 
Zur Konzent r ierung der technischen Aufwände sol len 
diese Gemeinschaf ts räume zusammen mi t  den Hörsälen 
in der vorderen Spange über dem Haupteingang 
angeordnet  werden. Ins t i tu te,  Verwal tungen und 
Bib l io theken werden im Wesent l ichen in den F lügel 
und den hin teren Bereichen ar rangier t  und mi t  e inem 
mögl ichs t  n iedr igen technischen Einsatz bespie l t .  Im 
nächs ten Schr i t t  er fo lg t  e ine Vie lzahl  von präzisen 
In tervent ionen, E igens t romprodukt ion über PVT in 
größtmögl ichem und denkmalver t rägl ichem Umfang, 
S t romprodukt ion über Fußböden, S t romergänzung 
über e ine Mi t te lspannungsanlage. Es s ind 
wei tere Maßnahmen geplant ,  um den gesamten 
Energieverbrauch zu reduzieren, wie beispie lsweise 
eine Überdachung beider Innenhöfe zur Schaf fung 
einer Zwischentemperaturzone mi t  Aufenthal t squal i tä t , 
e ine r ies ige zwei te i l ige Eisspeicheranlage, Redukt ion 
der mechanischen Be-  und Ent lü f tung sowie eine 
eigene Pf lanzenk läranlage. 

OPTIMIERTE BELEGUNGSPLANUNG
Funkt ional  wi rd das Hauptgebäude in großen Tei len 
neu organis ier t .  Die derzei t  zers t reu ten Ins t i tu te 
und Verwal tungsbereiche in EG, 1. und 2.OG 
einsch l ieß l ich der Zwischenebenen werden gebündel t 
und in moderne Arbei tswel ten über führ t .  Die vorhanden 
Raumst ruk turen werden auf den bauzei t l ichen 
Zus tand zurückgebaut,  die ursprüngl ichen Mater ia len 
f re igelegt  bzw. ergänzt .  Die so wieder herges te l l ten 
großen Raumzusammenhänge werden als e in Raum 
er fahrbar und bi lden auch energet isch eine Einhei t . 
Der Ausbau er fo lg t  addi t iv,  te i lweise aus recycel ten 
Mater ia l ien und is t  le ich t  veränderbar bzw. in s ich 
dynamisch und v ie l fä l t ig nu tzbar. 

Für  die neuen Arbei t swel ten wird ein Verhäl tn is 
von 40% Focus, 40% Kol laborat ion und 20% 
Ret reat  anges t rebt ,  passend für  den Bedar f  an 
einer Hochschule. Ruhige Arbei t sp lä tze s ind dabei 
in Randbereichen sowie in wenigen Einzelbüros 
angeordnet . 

Durch die neue Organisat ion und Ausnutzung der 
gesamten Raumt ie fe kann der ak tue l le F lächenbedar f 

d ieser Funk t ionen auf ca. 70% der ak tue l len 
F läche reduzier t  werden. Aktue l l  haben v ie le 
Einzelarbei t sp lä tze einen Raumbedar f  von bis zu 
30 qm / Arbei t sp la tz.  Dynamische Änderungen 
s ind nun mögl ich, e inzelne Ins t i tu t sbereiche müssen 
nich t  mehr f ragment ier t  werden. Als S te l l schrauben 
gel ten die dynamischen Belegungen der hot -
desks und Besprechungsräume, die Quote der 
Homeof f icearbei t ,  d ie Quote der Onl ine -Seminare 
oder e in fach Verschiebungen innerhalb der großen 
Raumzusammenhänge. 

Die f re iwerdende F läche so l l  den Studenten 
zugutekommen. Zu beiden Sei ten des Haupteingangs 
und in di rek tem Zusammenhang mi t  der großen 
Fre i t reppe sol len eine neue Cafe ter ia sowie in formel le 
Aufenthal t sbereiche angeordnet  werden. Diese 
Gemeinschaf ts räume erhal ten ein v ie l fä l t iges Angebot 

an Begegnungs - ,  Aufenthal t s -  und Arbei t sbereichen

Unveränder t  b le iben zunächs t  der ers t  kürz l ich 
sanier te Bereich des Rek torats ,  der gut 
funk t ionierende Ausbau des Dachgeschosses im 
west l ichen F lügel  sowie die Wet ters ta t ion mi t  ih rem 
fantas t i schem Ausbl ick über die gesamte Stadt .  Der 
ös t l iche F lügel  des Dachgeschosses wird für  wei tere 
Adminis t ra t ions f lächen ausgebaut,  das vorhandene 
Volumen sol l  unbedingt  mi t  genutz t  werden, da 
s ich al le beglei tenden Funk t ionen in unmi t te lbarer 
Nähe bef inden. Das UG wird vol l s tändig geräumt, 
get rocknet  und sch l ieß l ich neugeordnet . 

DÄCHER
Die vorhandene Dachlandschaf t  i s t  he terogen re in 
funk t ional  angelegt .  Wo mögl ich so l l  s ie erhal ten 
ble iben, da s ie insgesamt in e inem guten Zus tand 
erschein t .  Die Dachlandschaf t  wi rd mi t  zwei neuen 
Hofüberdeckungen ergänzt  und erwei ter t ,  d ie s ich 
wie se lbs tvers tändl ich in das gesamte Gefüge 
einbet ten. Das neue Dach wird in tegr ier t ,  ohne 
das denkmalgeschütz te Gebäude in der äußeren 
Wahrnehmung zu verändern. Der Raum der 
Innenhöfe wird dabei erhebl ich aufgewer te t  und 
erhäl t  Aufenthal t squal i tä ten. Es werden zudem neue 
Dachter rassen geschaf fen. 

Die neuen Dächer s ind modular und ein fach 
aufgebaut: e in umlaufender Rahmen aus Baubuche 
s te l l t  g le ichermaßen einen geomet r i schen Abschluss 
wie eine Anschlussebene an die Bes tandsbauten 
her.  Der Anschluss se lbs t  er fo lg t  über S tah lbaute i le 
an das bauzei t l iche Mauerwerk. Zur Dachdeckung 
s iehe: Bauphys ik

WEITERE BAULICHE MAßNAHMEN
Die wei teren baul ichen Maßnahmen beschränken 
s ich auf  das minimal Notwendige. Das Untergeschoss 
sowie die aufgehenden Tei le des Daches werden 
außensei t ig gedämmt, a l le Dachf lächen werden 
innensei t ig gedämmt. Auf e ine Dämmung der 
Außenwände in den Hauptgeschossen kann zuguns ten 
des Denkmalschutzes vol l s tändig verz ich te t  werden. 
Die s t raßensei t igen Fens ter  der Hauptgeschosse 
werden zu Kas tenfens tern aufgedoppel t . 

1012




